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nicht burchgcfübrt werben, roeil eö an «Baffen unb

an geeignetem Scrfonal für bie OfftjtcrS» unb Un*
terofftjieröiftellen gebrach. Unter ben hohem Slnfiib-
rertt beö Sunbcöfecreö befanb ftcf nur eine geringe

Slnjahl «Serner unb cö .wäre jebcnfaflö unmöglich
gewefen eine fo jaflretcbc ©cncralität, Äorpöfom-
manbeure, Srigabicrc u.f.w. aufjufteflen wie 1712.

Unb boch faben feit Ho S«bten ber atlgenieine

Solföuntcrricft unb bie höhere Silbung außer-

orbeutlicbe gortfehritte gemacht, fo bay} man glau.
ben bürfte, auch in milttärtfcfcr Sejtcfuug fotlte

feute mefr geleiftet werben fönnen, alö efebem.
«Dtan wirb jwar cinwenben, bie heutigen ©chweijer-
milijen ftefen rüdftcfttid) ber Snftruftion, Sluö.

rüftung u. f. w. auf einer föfern ©tufe, alö jene

»on 1712; bieö ift richtig, boch auch »on ben legte.
ren fonnte man nicht ©rößcreö »erlangen, alö ben

geinb jtt fcflagen uub bieö faben fte getfan in jroei
blutigen Srcffen unb unter febroierigen Umftänben.

Smmcrfiu forbern jene Scrglcictjungen jum «Racf.

benfen auf.
«Roch mehr: bie 4o,ooo«Manti ftarfe fdjweijerifdje

«Reutralitätöarmce »on 1815, roar »on einem jafl-
reieben ©eneralftabe befehligt, »on bem bie afliirten
©eneräle erflärten, er mürbe jcber ihrer Slriuccii

Ehre machen; eö war eine «Menge Offijiere ba, bic
in granfreich, Engtanb unb anberwärtö gebient
hatten. Slud) bei ber Sewaffnung »on 183t ftanben
noch bie Seterancn auö ber napoteontfeben Epodje,
auö nieberlänbifeben, brittifeben unb fpanifdjcn
©ienften an ber ©ptge. ©clbft im ©onberbunbö*
fclbjug famen bie ehemaligen Offtjiere auö fremben
©tenften febr wofl ju ©tatten, bodj man wirb nidjt
»ergeffen, wie fchon bamalö allcö auö bett Äantonen
jufammengenommen roerben mußte, um ben eibgen.
©tab ju ocrwotlftänbigen unb bem Sebarf ber großen
Sruppenauffteüuiig ju genügen, ©cm aufmerffamen
Seobacbtcr wirb eö aber nicht entgehen, wit bit
3abl ber Ernennungen in btn eibg. ©tab »on S«hr
ju S«br fnapper wirb unb wie bic Steiben ber «Man.

ner, bte eine praftifefe Äricgöfchulc burchgemadjt
haben, immer mefr ftcf lichten. Ungcadjtet obiger
3ufammenftcflungcn wollen wir über ben Bertb
ober ben llnwertb beö auölänbifcbcn Äriegöbicnfteö
fier fein Urtfeil fällen, nur fo oiel ift gewiß: wer
rin ©eibenfabrtfant werben will, geht nicht beim
Sürftenbinber unb berSäder nicht beim ©aebbetfer
in bic Sebre. «Ricmanb, ber erwägt auf welcher ho*
ben ©tufe bie Äriegöfunft unb Äriegöwiffenfdjaft
fich beute befinben — witb aber im Ernft behaupten
woden, b.iß nur allein burch bie gegenwärtig in ber
©chweij »orbanbenen «Mittel, fo anerfennenöroertb
bie burdb ben neuen Sunb getroffenen Einridjtun.
gen auch fein mögen, — bem Erforbcrniß — »oll.
fommen genügenbe ©eneralofftjiere ferangejogen
werben fönnen. ©em@elbftftubium unbperfönlicben
Eifer ber öielen würbigen «Männer, bk bai febwei.
jetifche Dfftjtcröforpö in fich fdjließt, ift eö ju ban-
fen, bat bje©adje biö babin noch immer anging.
Ob bieö aiber für bic Sufunft btnreicbenbe ©eroäbr
bietet, ift eine grage, bic wir »icllcicbt ein anbereö
«Mal cröritern. gut feute befefränfen roir unö bar*

auf, anjuerfennen, bat bit politifcben unb gefefl.
febaftlicben Scrbältniffe ber ©chweij fid) fo »od»

ffänbia geänbert baben, bat ** o^* gewünfehtroer*
ben barf, ben fremben Äriegöbicnft wieber in bem»

jenigen Umfange auftreten ju feben, wie er früher
ftattfanb, nnb jcbenfatlö ift eö flar, bat bti bem

jegigen 3»ft<wb ber ©inge noch roeit weniger auf
ben fremben Äriegöbicnft irgenb welche ju»erläffige
Stccbnung geftügt werben barf, um bai febweijeri-
fchc Sunbeöheer mit böbern Offtjieren ju oerfeben.

Bic ungleich größer ift aber baö bieöfättige Sebürf-
niß bei einem iöccre, bai mit Einrccbnting ber
Stefcroe auf 100,0000 «Mann gediegen ift, wäfrenb cö

fich früher in Btrflicbfcit faum barum banbclte,
für ein ipeer »on etwa 34,000 «Mann (erft feit 1831

etroa 60,000) geeignete Sefcfföbaber aufjuftnben.
Benn alfo in biefer Sejicbung eine immer

fühlbarer werbeube Sude oorfanben ift, fo fällt um fo

mefr bie brittgenbe «Rotbwenbigfcit in bic Singen,

atibctweitige Jpülfömittet aufjufueben, um ben burch
baö Begfaflen beö fremben Äriegöbicnfteö entftan«
benen «Mangel jtt erfegen. L.

3ur fci>tt>cijcrifcben &riegga,efcbtcbte.

©er Ärieg in ber Oftfee fowie bic Äampfe Por bem

£afen pon ©ebaftopol fdjeinen immer mebr ju be»

weifen, bat auch bie ftärfften glotten gegenüber »on

gut bebienten Sanbbattericn wenig ober nichtö auö*

ridjten fönnen. SfSir freuen unö, einen fleinen Se*
leg baju in ber fcbroeijcrifdjen Äriegögefcbicbte ju
ftnben, ber nur roenig befannt ift; wir haben ifn
feiner 3rit in etttem Sofalblatt »on Safel mitge*
tfeilt, alö bic bänifeben Äticgöfdjiffe ©eftou unb

Sftiftian VIII. »ou einer fcbleöroig-bolftcinifcbcn
Sanbbattcrie bei Sdcrnförbe (9. Slpril 1849) jur
Uebergabe gejroungcn würben, ©amit aber biefe
feböne Baffcntfat nidjt »ergeffen werbe, fei fie hier
nocbmalö in anfprucbölofer gotm erjäflt. 3u«rft
mögen bie barauf bejüglidjcn Slftenftücfe folgen.

Sluö bem granjöftfcljcn überfegt:
1) Eö gereicht mir jum Sergnügen bem im gort

Siberte unter meinen Sefebtcn ftefenben £m.gclb.
rocbclÄüngli ju bejciigen, wie berfelbe itt bcrSRadjt

»om 13. jum 14. «Mcffibor, Sabr 11, burch Einficht,
Sfätigfeit unbSticbtigfeit im3ielcn fid) auögejeich-
net unb baiiptfäcblidj bewirft fat, bat bie cngltfcbe

gregatte «Ütincroa, welche auf bem ©amme ber

Stfebc »on Sferbourg aufgelaufen war, bte giagge
ftreichen mußte, ©iefe gregatte würbe mit ber eben

eingetretenen gtutf ofne 3rorifel bie fofe ©ce ge.

roonnen haben, wenn nicht bie Strtiderie beö gortö
Siberte fte außer ©tanb gefegt hätte, fernere Se-

roegungen »orjtitiebmen.
Stapolconöfcbanjc, ben 25. Oft. 1806.

©er bit Slrtillerie biefer ©djanje befeftigeube

ipauptmann
Unterjcichnct: gebr.

2) ©er Äommanbant beö gortö Siberte beftätigt,
baß $>v, Äüugli, gclbwebel ber©cbweijer.3lrtillerie-
Äompagnie in franjöftfcben ©ienften, welcfe jur

— 274 —
nicht durchgeführt werdcn, wcil eS an Waffen und

an geeignetem Personal für die Offiziers, und Un.
terofstzierSßellcn gebrach. Unter den höhern Anfüh.
rern deö BundeShecreS befand sich nur eine geringe

Anzahl Bcrncr und cö ^väre jedenfalls unmöglich
gewesen eine so zahlreiche Generalität, KorpSkom.
mandcure, Brigadiere u.s.w. aufzustellen wie 1712.

Und doch haben fcit No Jahre» dcr allgemeine
VolkSunrerricht und die höhere Bildung außer,
ordentliche Fortschritte gemacht, so daß man gla».
bc» dürfte, auch in militärifcher Beziehung follte
heute mehr geleistet werden können, als ehcdem.

Man wird zwar einwende», die heutigen Schweizer-
Milizen stehen rückstchtlich dcr Instruktion, AuS.
rüstung u. f. w. auf cincr höhern Stufe, alö jene

von 1712; dieö ist richtig, doch auch von dcn letzteren

konntc man nicht Größcreö verlangen, als den

Fcind zu schlagen u»d dicS habcn sic gcthan in zwci
blutigcn Trcffcn und untcr schwicrigcn Umständen.

Immerhin fordern jene Vcrglcichungcn zum Nach,
denken auf.

Noch mchr: die 4o,oooMa»n starke fchweizerifche
Ncutralirätsarmce von 1816, war von einem zahl,
reichen Gencralstabc befehligt, von dem die alliirtcn
Generale erklärten, er würdc jeder ihrcr Armeen

Ehre machcn; cs war eine Mcnge Ofsizicrc da, die

in Frankreich, England und anderwärts gedient
hatten. Auch bei dcr Bewaffnung von i83i standen

noch die Veteranen auö dcr napolevnlfchen Epoche,
auö niederländischen, brittischen und spanischen
Dicnsten an der Spitze. Sclbst im SonderbundS.
fcldzug kamen die ehemaligen Ofstziere auS fremden
Diensten fchr wohl zu Statten, doch man wird nicht
vergessen, wie schon damals alles auS dcn Kantoncn
zusammengenommen wcrden mußte, um dcn eidgen.
Stab zu vervollständigen und dem Bcdarf dcr großcn
Truppenaufstclluttg zu genügcn. Dcm aufmcrkfamen
Beobachter wird cs aber nicht entgehen, wie die
Zahl dcr Ernennungen in den eidg. Stab von Jahr
zu Jahr knapper wird und wie die Reihen der Män.
ner, die eine praktische Kriegsschule durchgemacht
haben, immcr mchr sich lichten. Ungeachtet obiger
Zusammenstellungen wollen wir übcr den Wcrth
oder dcn Unwcrth des ausländische» Kriegsdienstes
hier kein Urthcil fällcn, nur fo vicl ist gcwiß: wcr
ein Scidenfabrikant wcrdcn will, geht nicht bcim
Bürstenbinder und der Bäcker nicht bcim Dachdecker
in dic Lehre. Niemand, der erwägt auf welcher ho,
hen Stufe die Kriegskunst und Kriegswissenfchaft
stch hcute bcsilidcn — wird aber im Ernst behaupten
wollcn, d.iß nur allein durch die gegenwärtig in dcr
Schweiz vorhandenen Mittel, so ancrkennenöwcrth
die durch den neuen Bund getroffenen Einrichlun.
gen auch sci» mögen, — dcm Erfordernis; — voll-
kommen genügende Gencralofsiziere herangezogen
werden könncn. Dem Selbststudium und persönlichen
Eifer dcr vielen würdigen Männer, die daS
fchweizerifche Offizierskorps in sich schließt, ist eS zu danken,

daß die Sache bis dahin noch immer anging.
Ob dies aber fiir die Zukunft hinreichende Gewähr
bietet, ist eine Frage, die wir vielleicht ein anderes
Mal cröreern. Für heute beschränken wir unö dar.

auf, anzuerkennen, daß die politischen und
gesellschaftlichen Verhältnisse der Schweiz sich fo voll,
ständig geändert haben, daß es nicht gewünscht wer.
den darf, dcn fremden Kriegsdienst wieder in dem,

jcnigcn Umfange auftreten zu fehen, wic er früher
stattfand, lind jedenfalls ist eS klar, daß bei dem

jetzigen Zustand dcr Dinge noch weit weniger auf
den frcmdcn Kriegsdienst irgend welche zuverlässige

Rechnung gestützt werden darf, um das schweizcri.
schc BuiideSheer mit höhern Offizieren zu verschen.
Wic unglcich größer ist aber das dieöfällige Bcdürf,
niß bci cinem Hccre, das mit Einrechnnng dcr Re,
fcrve auf 100,000« Mann gestiegen ist, während cs

sich früher in Wirklichkeit kaum darum handelte,
für cin Heer von etwa 34,««« Mann (erst fcit 1831

etwa 6«,ooo) geeignete Befehlshaber aufzufinden.
Wcnn also in dieser Beziehung eine immer fühl,

barer werdende Lücke vorhanden ist, fo fällt um fo

mchr die dringende Nothwendigkeit in die Augen,
anderweitige Hülfsmittel aufzusuchen, um den durch
daS Wcgfallc» dcS fremden Kriegsdienstes entstan-
dcncn Mangel zu erfetzcn.

Zur schweizerischen Kriegsgeschichte.

Der Krieg in dcr Ostfec fowie dic Kämpft vor dem

Hafen von Sebastopol scheinen immcr mehr zu be.

weisen, daß auch die stärksten Flotten gegenüber von

gut bedienten Landbatrerien wenig oder nichts auS.

richten könne». Wir freuen unö, einen kleinen Be.
leg dazu in dcr schweizerischen Kriegsgeschichte zu
stnden, dcr nur wenig bekannt ist; wir haben ihn
seiner Zeit in einem Lokalblatt von Basel mitge.
theilt, als die dänischen Kriegsschiffe Gesiou und
Christian VIII. von einer schleswig-holsteinischen
Landbatterie bei Eckcrnförde (9. April 1849) zur
Uebergabe gezwungen wurden. Damit aber dicfe
fchöne Waffcnthat nicht vergessen werde, fci sie hier
nochmals in anspruchslofer Form erzählt. Zuerst
möge» die darauf bezüglichen Aktenstücke folgen.

AuS dcm Franjöstschcn übersetzt:

1) Es gereicht mir zum Vergnügen dcm im Fort
Libcrt« unter meinen Befehlen stehenden Hrn.Feld,
wcbcl Ktiiitzli zu bezeuge», wie derselbe in dcr Nacht
vom 13. zum !4. Messidor, Jahr 11, durch Einsicht,
Thätigkeit und Richtigkeit im Zielen sich auögezcich.

»et und hauptsächlich bewirkt hat, daß dic englische

Fregatte Minerva, wclchc auf dcm Damme der

Rhede von Cherbourg aufgelaufen war, die Flagge
streiche» mußte. Diefe Fregatte würde mit der eben

eingetretenen Fluth ohne Zweifel die hohe See ge.

Wonnen haben, wcnn nicht die Artillerie des FortS
Liberté sie außer Stand gefetzt hätte, fernere Be-

wegungen vorzunehmen.
NapolconSfchanzc, den 26. Okt. I806.

Dcr die Artillerie dieser Schanze befehligende

Hauptmann
Unterzeichnet: Fehr.

2) Dcr Kommandant des FortS Liberté bestätigt,

daß Hr. Küntzli, Feldwebel dcrSchweizer.Artillerie,
Kompagnie in französifchcn Diensten, wclche zur



¦ ©arntfon biefeö gortö gehört, in ber Stacht »om 13.

jum 14. «Meffibor, S«hr 11, burch feine ©cfcbitflicb-
feit, feinen Eifer unb feine Sfätigfeit jur Bcg-
nabmc ber cnglifdjen gregatte «Mincrpa fräftig mit.
geroirft bat u. f. ro.

gort Siberte bei Eferbourg, bett 25. Oft. 1806.

Untcrjctcbnct: ©aoart).
Etugefeben unb befräftigt burdj beu ©ireftor ber

Slrtillerie ju Sfcrbourg.
Uutcrjrichnct: ©cöoaufr.

golgcn noch bic Utitcrfdjriftcn beö Slbmiuiftra.
tionöratheö ber ©chwcijcr-Slrttlictic.Äompaguic.

3u benfclben geben wir folgenbe Erläuterungen:
©te Äompagnie, »on welcher hier bic Siebe ift,

war auö ben Slrtiflcricforpö ber beloctifdjcn Scgion
gcbilbet, unb nach Sluftöfung ber beloctifcbcn
Stepublif mit ben Sturiltartruppcn an granfreich über,
geben worben; ber gelbwebcl Äüngli war jtifegt
©roß.«Major im erften ©chweijer.Sinienrcgimcnt in
franjöftfcben ©ienften.

Eö war, nach ber gfaubwürbigen Erjäbfunn beö

Setcrancn felbft, biefer Äampf mit ber englifchen
gregatte fein ©paß. ©tc englifcbc «Marine bemannt
ihre Äricgöfcbiffe nicht mit Stefruten, wie pon ber
bermatigen bätitfcben erjäblt wirb. «An Äampfluft
unb Sluöbaucr im Äampfe bat eö ben englifchen
«Matrofeu auch nie gefehlt: unb fo muß nadjbrüd.
.lid) mit ber gregatte gefproefeu worben fein, biö
fie fich jut Ucbergabe bewogen füf tte; aber bie brauen

fehroeijerifchen «Artitlcriften fatten fte nun ein.
mal unter ihrem geuer, unb ift geibrocbel Äüngli
ließ fit nidjt mehr Ioö.

©er Sohn für biefe „auögcjcicbttctc Sfat" (action
d'eclat) mar bie Offtjicrö-Epaulettc für Äüngli;
wai btv «Dtannfehaft ju Sheil geroorben, bic fich un*
ter ifrem gelbroebcl fo roader in ber Satterie 'Sla*

•-poteon benommen, wiffen wir nicft; wabrfcbetnlict)
wenig genug, wie bieö beim Äricgöf anbwerf ©c-
braticb unb ©cwofnfeit ift. ©orum fei ifrer burch
biefe Seiten ehrenvoll gebadjt, roenn unö fdjon ein

falbcö Sabrbunbert »ou bem 3ritpnufte trennt, alö
jene Baffentbat gefdjaf; biefe felbft aber werbe
babureb einer unoerbietitcn Sertuffenbett entriffen.
Beim gleicf eine fcbweijcrifdje Slitiflertefompagnie
in frembem ©ienfte unb auf frember Erbe fo ferj-
haft focht, fo waren ihre Slngeförigen boef ©ohne
beö Satcrlanbcö, itt ber £eimat ju ifrem gaefe fer»
angejogen unb auögebilbet, unb 0011 »aterläubifdjen
Obern gut befehligt; bemnach bürfte biefeö Slatt
wobt in bit ©efehiebte ber fctjwcijcrtfcbeii Stttillcrie
gehören, wir wibmtn ihr baffelbe mit Sergttügen.

^cfjinciv
gtember Dienft. Die ofpjiefle „Sonbon ©ajette"

melbet nadjfolgenbe (Ernennungen im erften leieften 3n=

fanterie-SRegiment ber Legion: 3" Majoren: X. gor*
naro, 6. 2. <&5felin; juÄapitänS; 51. ö. 2lrr, ©. be

(Saftella, 3. Obertin, 3- 6. Sfeiffer, SBaron Oliöier be

©inglnS, O. Meinert, $. be Salliere, lt. «Rotf, £. 51.

^ottegger, 3. ©tug, g. «Müller, 6. Stepp; jtt Sieute^

nantS: (5. S. Ärüfi, 3- ©tämpjli («Abjuiant be« erften

S9ataillionS) @. «Hebt, 3. ÜRicfel, 3. ©. ÜRctjer, ®raf
3- »on SraöerS ('Jlbjutant beS jroeiten «Bataillons), g.
Setitpicrre, 6rufer, 6. £. ©cfmiblin; ju gnfn»
bricfS: Ot. ©cfiffmann, 3. «Homang, @. <&ürfcf, Ol.

•töünerroabel, $. ©cfärer, 3. 3fenfcfmib, S. -§ürfcf,
S. (Srnft, «43. Ärüttli, §. %ailtx, 3. Canberfet, 9t.
£unjifer; jum Obetarjte: S. «Serrf; ju Unterärjten;
%. ©cfroab, 6. «Boitöin, O. Bertmüller.

«Sei ber franjöfifcfcn ©cfroeijerlegion roerben laut
bent dfroniquer bemnaef ft brei Snbiöibuen erfefoffen,
ali (SfefS eineS ÄomptottS, in roelcfeS 13 ©olbaten
öetroicfelt roorben roarcn, .roelcfe an bie ©aleeren in
Soulott gefommen finb.

©enf. Der Oberinftruftor «Major Diringer tritt
in englifefe Dienfte ali Äapitan bti 1. «Bataillons im
1. «Jlegimcnt ('lt. 'Bunbi). DaS ift ein «Berluft für ben

Äanton.
©raubünben. üRilrarübungen. Der „Sllpen-

böte" melbet: Die Äompagnien 1 unb 2 beS 2. Dcefer»

öebataiflonS finb am 13. ©ept. in 3"J öon Obetft «Ber»

notb gemuftert roorben; bie Äompagnien 3 unb 4 roären

öom 17. bis 22. b. «M. in ßfur auf bem «Roßboben

öerfammelt unb bie Äompagnien 5 unb 6 beffelben
«Bataillons rourben geftern in ©cfietS ebenfalls »on Oberjjt
«Bernolb gemuftert. — DaS erfte falbelluSjugerbarailfcn
(SRro. 22 — Äommanbant ©aliS) roitb noef in biefer

Bocfe öon Oberft «Bernolb in Srttr.S gemuftert; baS

jrocite .fpalbbataillon roirb öom 30. ©eptember biS jum
14. Oftober in 3lanj, ÄäftriS unb ©agenS jufammen»

gejogen. «Mit föejug auf bie 0teferöe»3nfanteriften ift
jit bemerfen, baß bie SRannfcfaft f übfcf unb reeft befun-
ben rourbe, baß aber bie QluSrüfhing noef f tnunbrofeber
etroaS ju roünfcfen übrig läßt. — Die ©cfatffcfügen-
fompagnie «Planta fatte ein Saar Jage Uebungen in
OtfäjünS, bie ©cfarffcfugenfompagnie Batfer in «Bona«

bttj unb bie 9teferöe»®cfarffcfügenfoinpagie Sampelt in
SanthiS. Die jroei erften Äompagnien finb bereits öor
einigen Sagen entlaffen roorben, bie «Referöefonipagnie

ift am legten ©onntag eingetüdt uno rourbe geftern
entlaffen. Die ©cfarffcfügenitbungen ftnb fefr furj unb

gering uttb ftefen mit ben Äoftcn ber 3"fammenjüge in
feinem Serfältniß. Die «JRannfcfaft, befonberö auS ben

entferntem SanbeStf eilen, fteft ftcf babei auef feft übet

unb muß unbillige Opfer tragen. SBäftenb ber jroei

ItcbungStage fteft fte in eibg. ©olb, bic Oteife roirb öom

Äanton mit 20 Dtp. per ©tunbe für <f?in» unb £erreife
beftritten. Dabei muß aber ber SRann, taut ©roßratf3*

befcfluffeS, 9 ©tunben bent Saterfanb umfonft jurücf*
legen b. f. auf eine (Entfernung, öon 9 ©tunben bejieft
er feine (Entfefeibtgung, maeft 18 ©tunben BegeS.

«Ref tuen roir einige «Befpiete. Son 33rujio nacf ßfur
unb jurüd flrrb ti 51 Vi ©tunben, kaöpn iß ab, lltibin
33'A ©tunben, maeft gr. 6.70; öon ©amnaun unb

jurücf ftnb eS 70 ©tunben, bleiben 52, maeft gr. 10.

40; öon ©t. Sittore fer unb jurücf 47Vi ©tunben,
bleiben 29 VSl maeft gr. 5. 90; bamit follen bte Seute

bie «Reife beftteiten unb babei noef ifre «Arbeit öerfäu-

men. BaS rourben roofl bie £¦§. ©roßratfe baju

fagen, roenn fie bei äfnlicf er «Bejaftung noef 18 ©tunben

BegeS gratis marfcf iren follten? — Bir benfen ganj

einfaef, fie rourben mit ©ellert'S 3unler antworten: 3a

93atier, baS ift ganj roaS anberS!

z Garnison dicscs Forcs gehört, in der Nacht vom 13.

zum 14. Messidor, Jahr 11, durch seine Gcschicklich.
keit, seinen Eifer und seine Thätigkeit zur Wcg.
nähme dcr cnglifchcn Frcgattc Minerva kraftig mit.
gewirkt hat u. f. w.

Fort Liberté bci Cherbourg, dcn 25. Okt. 1806.

Unterzeichnet: Savary,
Eiiigcfehen und bekräftigt durch dcu Direktor der

Artillerie zu Cherbourg.
Unterzeichnet: Dcövaux.

Folgcn noch dic Untcrfchriftcn dcö Administra.
tionSralheö dcr Schwcizcr.Artillcrie.Kompagnic.

Zu denselben geben wir folgende Erläuterungen:
Die Kompagnic, von wclchcr hier die Rede ist,

war anö dcn Artillcrickorpö dcr hclvctischcn Lcgion
gebildet, und nach Auflösung dcr helvetischen Re.
publik mit den Auxiliartruppen an Frankreich über,
geben wordcn; der Feldwebel Küntzli war zuletzt

Groß.Major im erstcn Schweizcr.Linicnregiment in
französischen Diensten.

Es war, nach der glanbwürdigcn Erzählung des

Veteranen fclbst, dicfcr Kampf mit dcr cuglifchen
Fregatte kein Spaß. Die englische Marine bemannt
ihre Kriegsschiffe nicht mit Rckrutcn, wic von der

dcrnialigen dänischen erzählt wird. An Kampflust
und AuSdaucr im Kampfe hat cö den englischen
Matrosen auch »ic gefehlt: und fo muß nachdriick.
Uch mit der Fregatte gesprochen worden scin, biö

^ie stch zur Ucbergabe bewogen fühlte; aber die bra,
ven schweizerische« Artilleristen hatten ste nun ein.
mal unter ihrem Fcuer, und ihr Feldwebel Kiintzli
ließ sie nicht mehr los.

Der Lohn für dicfe „ausgezeichnete That" (action
cl'êolst) war die OfftzicrS.Epaulette für Küiiyli;
was der Mannfchaft zu Theil geworden, die stch un.
ter ihrcm Feldwebel fo wacker in dcr Battcric Na.

^ poleon benommen, wissen wir nicht; wahrfcheinlich
wenig gcnug, wie dieS bcim Kriegshandwerk Gc-
brauch und Gcwohnhcit ist. Darum fci ihrer durch
dicfc Zeilen ehrenvoll gedacht, wenn unö fchon cin
halbes Jahrhundert von dcm Zeitpunkte trennt, als
jene Waffeiilhal geschah; diese sclbst abcr wcrdc da.
durch einer unverdienten Vergessenheit entrissen.
Wenn gleich eine schweizerische Arkillcriekompagnie
in fremdem Dienste und auf fremder Erdc fo herz,
haft focht, fo warcn ihre Angehörigen doch Söhne
deS Vaterlandes, in der Heimat zu ihrcm Fache hcr.
angezogen und ausgebildet, und von vaterländifchen
Obcrn gut befehligt; demnach dürfte diefeS Blatt
wohl in die Gcfchichtc dcr schweizerischen Artillcric
gehören, wir widmen ihr dassclbc mit Vergnügen.

Schweiz.
Fremder Dienst. Die offizielle „London Gazette"

meldet nachfolgende Ernennungen im ersten leichten
Infanterie-Regiment der Legion: Zu Majoren: T. For-
naro, C. L. Häfelin; zu Kapitäns; A. v. Arr, S. de

Castella, I. Oberlin, I. C. Pfeiffer, Baron Olivier de

Gingins, O. Reinert, T. de Balliere, U. Noth, H. A.
Homager, I, Stutz, F. Müller, C. Trepp; zu Lieutenants:

C. L. Krüsi, I. Stämpfli (Adjutant des erstcn

Bataillions) S. Acbi, I. Michel, I. G. Meyer, Graf
I. von Travers (Adjutant des zweiten Bataillons), F.
Petitpierre, L. Crufer, C. T. Schmidlin; zu FZHn-
drichs: N. Schiffmann, I. Romang, S. Hürfch, A.
Hünerwadel, T. Schärer, I. Jfenschmid. P. Hürsch,
P. Ernst, P. Krüttli, H. Haêler, I. Landerset, R.
Hnnziker; zum Oberärzte: P. Berry; zu Unterärzten;
A. Schwab, C. Bonvin, O. Wertmüller.

Bei der französtschen Schweizerlegion werden laut
den, Chroniqucr dcmncichst drci Individuen erschossen,

als Chefs eines Komplotts, in welches 13 Soldaten
verwickelt worden waren, welche an die Galeeren in
Toulon gekommen stnd.

Genf. Der Oberinstruktor Major Diringer tritt
in englische Dicnste als Kapitän des 1. Bataillons im
1. Ncgimcnt (A. Bundi). Das ist ein Verlust für den

Kanton,
Graubünden. Milrärübuiigen. Der „Alpenbote"

meldet: Die Kompagnien 1 nnd 2 des 2.
Reservebataillons sind am 13. Sept. in Zuz von Oberst Ber»
nold gcmustert worden; die Kompagnicn 3 und 4 waren
vom 17. bis 22. d. M. in Chur auf dem Roßboden
versammelt und die Kompagnien ö und 6 desselben

Bataillons wurden gestern in Schiers ebenfalls von Oberst
Bernold gemustert. — DaS erste halbeAuSzügerbataillon
(Nro, 22 — Kommandant Salis) wird noch in dieser

Woche von Oberst Bernold in Truns gcmustert; das

zweite Halbbataillon wird Vom 3t). September bis zum
14. Oktober in Jlanz, Kästriö und Sagcns zusammengezogen.

Mit Bezug auf die Reserve-Infanteristen ist

zu bemerken, daß die Mannschaft hübsch und recht befunden

wurde, daß aber die Ausrüstung noch hinundwieder
etwas zu wünschen übrig läßt. — Die Scharffchützenkompagnie

Planta hatte ein Paar Tage Uebungen in
Rhäzüns, die Scharffchützenkompagnie Walser in Bona»

duz und die Reserve-Scharffchützenkompagie Campell in
Tamiiis. Die zwei erstcn Kompagnien stnd bercits vor
einigen Tage» entlassen worden, die Reservekompagnie

ist am lctztcn Sonntag cingerückt und wurde gestern ent-
lasscii. Die Scharfschützenübungen sind sehr kurz und

gering und stehen mit den Kosten der Zufammenzüge in
keinem Verhältniß. Die Mannschaft, befonderS aus den

entferntern Landesthcile», steht sich dabei auch sehr übel

nnd muß unbillige Opfer tragen. Während der zwei

Ucbungstage steht ste in eidg. Sold, dic Reise wird vom

Kanton mit 20 Rp. per Stunde für Hin» und Herreife

bestritten. Dabei muß aber der Mann, laut Großrathsbeschlusses,

9 Stunden dcm Vaterland umsonst zurücklegen

d. h. auf eine Entfernung, von 9 Stunden bezieht

cr keine Entschädigung, macht 18 Stunden Weges.

Nehmen wir einige Bespiele. Von Brusio nach Chur
und zurück sind es Sl ^ Stunden, davon liy ab, bleiben

33^ Stunden, macht Fr, 6.70; von Samnann und

zurück sind es 70 Stunden, bleiben S2, macht Fr. 1«.

40; von St. Vittore her und zurück 47/z Stunden,
bleiben 29'/., macht Fr. S. 90; damit sollen die Leute

die Reise bestreiten und dabei noch ihre Arbeit Versäumen.

Was würden wohl die HH. Großräthe dazu

sagen, wenn ste bei ähnlicher Bezahlung noch 18 Stunden

Weges gratis marschiren sollten? — Wir denkcn ganz

einfach, sie würden mit Gellert's Junker antworten: Ja

Bauer, das ist ganz was anders!
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